
ANS-  TTO MUHLEISEN

Michael Sattier (ca 1490-1527)
Leben auUsS den Quellen reue sich selbst'

Im zeıtlıchen Umfeld des ANSCHOMMECNCH 500 Geburtstags erschıenen In
Nordamerıka und In eutschlan mehrere tudıen Miıchael Sattler.“ Wohl
ZU erstenmal suchte el eın amerıkanıscher Forscher auch SCHAUCIT nach
Spuren se1ines benediktinischen Lebens Ansonsten War dieses eher pauscha
als dunkle olıe genutzt worden, VOT der Sattlers un  10N als Begründer und
Führer der Täuferbewegung heller erscheinen mochte. Be1l John
Y oder‘ INan eıne alte Fotographie der vormalıgen Benediktinerabte1l
St Peter auf dem Schwarzwald mıt der niersc »5St Peter In 13 FO-
res(i, the Benedictine moOonasterYy of 1C Michael Sattler Was Dr107«. 1e1-
leicht War dıes ın den VC)  Cn Jahren mehrfach der nla daß Mıtglıe-
der amerıkanıscher Mennonıtengemeinden nach St Peter kamen, der
ıhnen überlieferten frühen Wiırkungsstätte nach Spuren und Erinnerungen
hres Glaubensbruders Miıchael attler suchen. Dort TEIINNC WaTr der Name

diıesem Zeıtpunkt nıcht ekannt Diıie altere |_.ıteratur ZUT vormalıgen Be-
nedıktinerabte1l vermuittelte den 1Nndruc. daß Reformatıon und Bauernkrieg
fast spurlos St Peter vorbeigegangen selen. Dıies WAar keın Zufall Gehört
doch dıe »damnatıo memor1a€«, dıe Vernichtung, besser noch dıe Verhin-
derung der Erinnerung den Mıtteln der Verdrängung, deren sıch gesell-
scha:  IC und polıtısche Grupplerungen Im Umgang mıt unlıebsam WOT-
denen Personen, Häretikern oder Dıssıdenten, immer edient en Eben
dies gılt ohl auch für jenen Miıchael attler, der nach alten Überliefe-
[LUNSCH 1Im Benediktinerkloster Peter auf dem Schwarzwald bis ZU Pri-
OT gebrac hatte, 524 dıe el erlıeß und 527 als Mıtbegründer der
Täuferbewegung in Rottenburg Neckar hıngerichtet wurde.
Dıie Hıstoriographie der el hat ıhm das angedeutete Schicksal zute1l WEeTI-
den lassen: Offensic  1C wurden Person und Ereignisse Sattler aus den
en getilgt beziehungsweilse Sar nıcht erst aufgenommen. Jedenfalls
en sıch weder in der umfangreichen Geschichtsschreibung der €l
selbst, noch ın der alteren (1m wesentlichen auf ıhr beruhenden) Literatur
Hınweise auf krisenhafte orgänge 1Im Umfeld der Reformatıion. el muß
6S für einen Konvent doch eın aufrührendes Ereignis SCWESCH se1n, WENN der
zweıte Mann das Kloster demonstrativ verläßt, gleichsam als Besiegelung
dieses Schritts kurz darauf eıne uge, späater mıt iıhm hingerichtete Frau,
möglıcherweise eıne Begine, heiratet und kurz danach als Staatsfeıin: und
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Erzketzer ZU Tode verurteiılt wırd. In der Forschung der Mennoniten da-
ist ıhm eiıne zentrale zugekommen und seine Bedeutung als »her-

vorragender Täuferführer« immer wıeder untersucht worden. Befördert WUÜUul-

de dies dadurch, daß seıne Schriften schon früh gesammelt“ und menriac
in Übersetzungen, teilweise in prächtigen usgaben ediert wurden.? Hatte
INan attler 1im Kontext der Klostergeschichtsschreibung ausgeblendet,
gılt 1Im täufernahen Schrifttum biıs in diıe Jüngsten Publıkationen seıne Ab-
wendung VO Klosterleben als spektakulärer Bewels für dessen erderbt-
heit.®© uch Arnold Snyder und aus eppermann leiben be1ı der Erklärung
seines eges VO Benediktiner ZUu Täufer eher 1m erwähnten Muster:
»Sattlers eigenes Bıld VO Mönchsleben Walr jedenfalls völlıg negatıv
Als Tun für seine Absage das Mönchtum und den Priesterstand g1bt
Sattler das unchristliche, VOT allem unsıttliche en der erıker an.«' Zu
Snyder, der nach Spuren Sattlers In den st petrischen Quellen esucht hat-
te, emerkt aus eppermann » Wenn GT diıese Stelle 1ın der CT das 80000010
ralısche en der Mönche als Sattlers primäres Motiıv für den Klosteraus-
trıtt benennt, der Verfasser| Sanz hätte, dann hätte 61 sıch
seıne Spekulationen über das benediktinische Erbe Sattlers, den Eıinfluß VonNn
Bursfelde auf St Peter und dıe Bedeutung des Bauernkriegs SDarch kön-
nen.«®
nlıegen dieses Beıtrages ist C  9 teıls aus gesichertem Wissen, teıls AUsSs In-
dizien dıe Lebensgeschichte Sattlers rekonstruleren und €e1 nach DbIS-
lang kaum beachteten Bedingungen und Zusammenhängen eınes Lebens-
auis fragen, für dessen tiefe Umbrüche bısher eher StereoLype TKlarun-
SCcnHh edient en Forschungsleitend ist der Versuch, die Vıta Sattlers als
Spiegelbil eıner eıt verstehen, ıIn der sıch MbDruche 1Im Denken und In
den gesellschaftlıchen Strukturen überlagerten, dal eınen geradlınıg
denkenden Charakter notwendigerweise bald hier, bald dort hınführen muß-
t 9 während sıch eın kompromi1ßbereiteres ature In der Sıcherheit et{a-
blierter Institutionen einrichten konnte. Eın eindrucksvolles eıspie lerfür
sınd dıe unterschiedlichen Konsequenzen, dıe Sattler und Erasmus aus ihrem
Ja dQUuUs den gleichen Quellen gespelsten Pazıfismus zogen.” Während Tas-
INUS beı der rage, ob auch der rieg dıe Ungläubigen nıcht erecht
sel, VOTF der Staatsräson einknickte, 131e attler bıs ın den Tod daran fest,
daß auch eın olcher nıcht rechtfertigen se1 Grundlegende ese der Stu-
dıe ist demnach, daß ın Sattlers Lebenslauf eıne innere Konsequenz legt, ın
der eın die Periode bestimmendes Element durchscheint, dıe INan gemeın-
hın als Übergang VO ıttelalter ZUr Neuzeıt bezeichnet. Dıie auberlıchen
Gegensätze der polıtıschen und sozlalen Interessen und damıt einhergehend
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die Ausbildung konträrer relıgıöser Formen sınd notwendige Krisensympto-
eines Wandels, der 1Im Kern VO  — einem Bıld VO Menschen, voO

einem veränderten Verständnıis VO menschlıcher urnwurde.
Ausgangspunkt ist dıe Hypothese VO der inneren Stimmigkeit eines Le-
benswegs, der Z W äal nıcht Gegensätzliches vereınte, aber ZUT einen und ZUT
andern Lebenswelse führen sollte € 1 ist der Ansıcht folgen, daß dıe
Erklärung prımär nıcht darın lıegen kann, dıe Von attler mıtgeprägte Le-
Densart der frühen Täufergemeinden als Konsequenz seıner benediktinischen
Erfahrungen sehen. Dıies bliebe außerlich Eher wird INan in einem
konsequenten Humanısmus Motive für einen außerordentlichen Lebensweg
suchen können, der weder den Kompromissen eines Erasmus’ noch den An-
PaSSUuNgcCn herrschende Staatsvorstellungen WIE Martın Luther oder UI-
rich Zwinglı folgen bereıt War
Um 490 In taufen Im Breisgau geboren, tammte attler aus eiıner unteren
chıcht und hatte VOT em In einem entsprechenden Kloster, In dieser
Regıon besonders einem der Benediıktiner, eine Chance auf höhere Bıldung.

DE den Privilegierten gehörte, dıe nach reiburg auf dıe Schule kamen,
Ist zweiıfelhaft, aber möglıch Die Klöster In der ähe Staufens, das Priorat
St Ulrıch, das sıch ın einem lenden Zustand befand, und das Benedıiktiner-
loster rudpert, von dessen Abten dıe Annalen für diese eıt nıchts
Rühmliches berichten WIssen, dem Gesichtspunkt der Bıl-
dungschance nıcht attraktıv.'© Dagegen War 1im Breisgau sıcher bekannt, daß
in Peter seIit 496 mıt Petrus IT Gremmelspach eın herausragender Abt
residierte, den noch dıe späateren Hıstoriographen als einen der gelehrtesten
In der Geschichte derel würdigten.” Dennoch mag der Kontakt Satt-
ers mıt Peter nıcht dus diıesen ntellektuelle und sozlalen Gründen CI-
O1g se1ln. Was ZUT Publicity Peters in Gremmelspachs atıa In der
Regıion wohl noch mehr beigetragen hatte, W äalr dıe 1Im re 500 auf dem
Lindenberg eingerichtete Wallfahrt, dıe sıch viele Wundergeschichten
rankten. SO ist leicht vorstellbar, daß Michael attler mıt eiwa zehn Jahren
ZU erstenmal auf eıner Wallfahrt nach Peter kam, dıe für dıe Landbe-
völkerung ebenso eın Anzıehungspunkt WAaTr, WIE die Im selben Jahr präch-
(1g fertiggestellte und mıt besonderem ausgestattete Kırche Auf dıe-

Weılise Mag attler die €l kennengelernt en Vielleicht War el
dem Abt der uge unge aufgefallen, daß CT ihn In dıe seıt 346 nachge-
wlesene Klosterschule ufnahm Dıies schon würde se1in fließendes Lateın
erklären.
Unabhängig davon, ob attler seıne Schulkenntnisse in Peter oder
derswo erworben hat, geht Inan VonNn einem damals uDlıchen Eiıntrittsalter VOonNn
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16 oder 7 Jahren dUus, wırd CI spätestens 507 nach St Peter gekom-
Inen und itglıe des Konvents geworden se1n. ach der klösterlichen
Grundausbildung VON eiwa dreı Jahren könnte E dıe Universıtät reiburg
gewechselt se1In. FErleichter: wurde diıes adurch, daß se1ın Mentor, Abt Grem-
melspach, dort 50 / in unmıittelbarer Universiıtätsnähe eın leines Haus mıt
Garten, den späteren eterhof, erworben hatte und somıt eiıne auch für einen
Jungen, studiıerenden OnCcC günstige Wohnmöglıc  eıt ZUT Verfügung
stand Nur hıer W al eın tudıum ohne große Aufenthaltskosten möglıch,
gesichts der desolaten Fınanzlage St Peters eın wichtigesa für den Stu-
diıenort und weshalb hätte Abt Gremmelspach angesichts der Anfang des

Jahrhunderts herausragenden Hochschullehrerschaft In reiburg eınen
hoffnungsvollen Jungen OoncC den Versuchungen eines entfernteren 13
enortes aussefizen ollen? rst 1m 18 Jahrhundert und vornehmlıch für
turwissenschaftlıche Studien, dıe In reiburg den Jesuılten schliecC VCI-

treten gingen st petrische Öönche nach alzburg. Ansonsten W al

über mehr als 200 Fre reiburg iıhr Studienort.
Eın zentrales Wesensmerkmal Sattlers ıst seine fundıerte Bıldung, nachge-
wliesen auch ın erstaunlıchen Sprachkenntnissen, dıe ıhn befähigte, mıt AUus$s

dem Gelehrtenstand kommenden Reformatoren Ww1Ie Capıto ebenso dıs-
putieren, WIeE dann ın der späteren Verhandlung das ohe Gericht bIs ZUT

eißglut provozleren. Sıe eröffnete iıhm einen eigenverantwortlichen 7Zu-
Sang ZUTr eılıgen Schrift, bestimmte ebenso seinen persönlıchen Lebens-
WCE ausdrücklich erwähnte C 1m Prozeß, daß iıhn anderem das Stu-
dıum der paulınıschen Briefe seinen Weg außerhalb des Klosters suchen
1eß WIe S1e dıe Grundlage seiner Schriften, insbesondere des Schleithei-
Mer Bekenntnisses WAar. Wenn schon dıe Täuferchroniken ihn immer wlieder
als gelehrten Mann bezeichneten, 1e€ dıe rage bıslang 0)  en, G1 dıe-

Bıldung erworben hatte, da sie ohne Zweiıfel auf eıner olıden chul- und
Universıitätsbildung eruhte Am intensivsten, allerdings vergeblıch, hat Ar-
nold S5Snyder dazu recherchiert, indem 61 In den Matrıkeln er möglıchen
deutschen Uniıversıtäten, besonders natürlıch in reiburg nach Sattlers Na-
INCN suchte . aus eppermann Ist Snyder in dessen sieben Revıisıonen des
Sattlerbildes denn auch NUur darın efolgt, daß CI wahrscheimnlıch nıcht S{U-
dıert habe.” Vermutlich wırd INan dıesbezüglıc das Sattlerbı revidieren
können. Sattlers Name WAar ıIn den Freiburger Matrıkeln nıcht mehr en
Am Oktober 825 soll dıe Unıversıität reiburg auf Verlangen und als
Zeichen ihrer Übereinstimmung mıt den gegenreformatorischen Maßnah-
INnen Erzherzog Ferdinands »wenı1gstens die bedenklichsten Ketzernamen«
aus ihren Matrıkeln getilgt haben.' 16 Inan ın Betracht, dalß eiınerseıts
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Sattler ın dieser eıt seinen 1Im Breisgau bekannten, öffentlıchen Weg ZU

Täufer nahm 1mM Novemder 425 War se1ın erstier größerer Auftritt ın DA
rich und andererseıts der amalıge st petrische Abt odokus Kaiser über
CNLC Verbindungen ZUuT Universıität verfügte, ist N sehr wahrscheinlıch,
daß Sattler nıcht NUr auUus den klösterliıchen Quellen, sondern beı diıeser Ge-
legenheıt auch dUus den Unıiversıiıtätsmatrıkeln etilgt wurde. ıne andere Er-
klärung, daß se1ın Name In reiburg nıcht gefunden wurde, kann auch darın
lıegen, daß 5T als ıtglıe: eines Ordens gal nıcht immatrıkuliıert worden
Wäal

eht INan davon auUsS, daß zumındest eın Motıv Sattlers für seinen Eıntritt
INns Kloster dıe damıt erho Bıldungschance Wäar und daß ıhm der selbst
hochgelehrte und, WIE AUuUs anderen Fakten erschlıeßen, großzügıge Abt
Gremmelspach eben diıese auch bot, Mag zwıschen diesen beiden eın be-
sonderes Vertrauensverhältnis entstanden se1ln. Das tudıum, das INan Je
nach Klostereintritt etwa ın dıe Tre}datıeren kann, eröffnete
dem NUunNn napp 20jährıgen eine NeCUEC Welt des Denkens Freiburgs Unıiver-
sıtät In den ersien Jahrzehnten des Jahrhunderts War humanıstıiısch DC-
pragl, wobeıl nıcht NUr dıe Fluktuatıon der Lehrenden auffallend ist, sondern
VOT em dıe unterschiedlichen Wege, dıe dıe Professoren angesiıchts der
Reformation un der In reiburg iın den 1520er Jahren N1g0r0S durchgesetz-
ten Gegenreformation nahmen. attler orlentierte sıch den Humanısten,
dıe, VOoO den Quellen her arbeıitend, eiıne denkerische und persönlıche Linıe
verfolgten, dıe sıe uUurc dıe gcC  men und wahrgenommene Nıchtre-
formierbarkeit der alten Strukturen den überkommenen kırchlichen und p —
lıtıschen Institutionen entfremden mußte TE1NC unterschieden sıch auch
innerhalb dieses ypus Konsequenz und Konsequenzen des eigenen Wegs
nochmals erheblich Wenn attler späater In seiınem Prozeß anbot, dıe
ın en ihren Grundsprachen, also auch auf griechisch und hebräisch,
dıskutieren, spricht das für eıne intensIive Sprachausbildung, wWwıe S1e
ın reiburg VO dem Gräzıisten Bedrott oder dem Hebraıisten ohan-
NCcs Lonıitzer erhalten en könnte. el wendeten sıch später reformato-
rischem Gedankengut Zzu D
iıne der wıichtigsten Leıtfiguren Sattlers dürfte olfgang Capıto SCWESCH
se1In. Dieser WAar 505 als »baccalaureus In artıbus« nach reiburg gekom-
inen und hatte Hıs 1512 also In Sattlers Studienzeit, In unterschiedli-
chen Funktionen und Fakultäten elehrt. ach Tätigkeıiten ın ruchsal, Ba-
se] und Maınz kam 6r S nach Straßburg und wurde dort eıner der führen-
den Reformatoren. Sattler könnte beı ıhm als »Realıst« dıe Vorlesungen über
Arıstoteles gehört en Sollte sıch hıer eın Meıster-Schüler- Verhältnıis
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ausgebilde aben, ware dıes dıe Erklärung, dal3 attler nach der Züricher
alt der Freiburg-Staufener Heımat vorbeı nach Straßburg flüchtet, daß
Capıto ıhn, W as uberleier wird, In se1ın dortiges Haus aufgenommen habe
und daß sıch dieser 1mM Zusammenhang des Rottenburger Prozesses In einer
erzlichkeıt über ıhn außerte, dıe angesichts dogmatıscher Dıfferenzen und
dem Urteil Capıtos und anderer Reformatoren über dıe Täufer bislang nıcht

verstehen WwWar  16 Capıto bezeichnet In seinem rIe dıe orb ZUT

Rettung VO Sattlers Gesinnungsgenossen das Urteiıl diesen, der
»großen lier für dıe Ehre (Gjottes und dıe Gemeınnde Christi« ezeigt habe,
»als STaUSaMICS Gottesurteıl wıder dıe Richter«.' Daß Sattler überhaupt
Straßburg hatte verlassen mussen, W alr ohl auf den harten Kurs Martın Bu-
COIS zurückzuführen.
Das krasse Gegenbild Capıto WAar iın reıburg Ulrich Zasıus, der 491 als
Stadtschreıiber nach reiburg gekommen W ar und seine Karrıere als ate1n1ı-
scher Schulmeister und Vorstand der Stadtschule begonnen hatte Dıe aka-
demische Laufbahn, dıe eher urc den Kalser und dıe als urc dıe
Uniıversıtät gefördert wurde, führte ıhn 506 auf das angestrebte Ordinarıat
»In leg1bus«, während f gleichzeıltig in städtischen Dijensten 16 Für Satt-
ler muß sıch dieser Rechtsgelehrte eiwa dargestellt en >Große Into-
leranz, be1 eigner Abhängigkeıt VOoN remder Auctorität, verräth Zasıus
SCHHNEDBIIC ıIn ezug auf kırchliche Reformatoren. So ange dıe Ost-
reichısche Regierung sıch weniıgstens gleichgültig verhält, ist ihm Luther eın
nge Völlig entschıeden die Reformatoren ist CI seıt dem Jahr
1524, In welchem seın er Gönner, der streng römisch-katholische Erz-
herzog Ferdinand, ZU ersten Mal persönlıch nach reıburg kam Von Nun

we1l M NUur VOoN einem yschändlichen Luther:«. Er fordert dazu auf (rühmt
sıch dessen), eın Werk seines alten ilreuen Freundes Capıto VOI-

brennen«. '3
Unter der Voraussetzung, dalß attler 15 10 mehrere anre dıe Uniıversıtät
reiburg besuchte und auch danach Von St Peter aus in intensıivem Kontakt
mıt iıhr 1© das el die hıer grob skızzıerten enk- und Handlungswel-
SCI] hıs In dıe 1 520er Tre mıtverfolgte, wırd INan In den hıer gemachten KEr-
fahrungen eın bıslang nıcht beachtetes Motıv seiıner Lebensentscheidungen
sehen können. Spätestens Anfang der 1520er Te nahm ST ın dieser un1ıver-
sıtären Szene wahr, daß, VonNn der humanıstıschen Bıldung ausgehend, dıe iıhm
seıne Lehrer Zasıus, Capıto und andere vermuittelt hatten, sehr verschıedene
wissenschaftlıche und persönlıche Wege möglıch Inzwiıschen, urc
intensIves Bıbelstudium theologısc weıterentwıckelt, realısıerte CT, daß der
Umgang mıt reformatorischem Gedankengut auch ihm eıne folgenreiche
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Entscheidung abverlangen würde. Vielleicht hat der Verrat des Tasıus
Capıto und damıt auch der Verrat humanıstischen dealen Sattler noch
mehr bestärkt, eben dem Weg Capıtos folgen. TeE1I1C ZUS j dann
nochmals weıterreichende Konsequenzen als dıeser, W as ıhn wenıge re
spater Zzu Scheıiterhaufen führen sollte Der Mue ın Sattlers Lebensweg,
VO OncC ZUTr Reformatıion, Mag eiıne Erklärung In den unterschied-
lıchen Erfahrungen mıt den VO ıhm als Vorbildern geschätzten, vielleicht
verehrten Hochschullehrern en Da die Uniıversıtät sıch den gegenrefor-
matorıiıschen Forderungen der Habsburger, bıs hın Bücherverbrennungen
und ZUT Streichung VON Reformatoren AUS$S den Matrıkeln, ziemliıch wıder-
standslos ügte, konnte se1ın atz nıcht mehr 1im verbleibenden katholıischen
Unı1versıtätsspektrum seIn.
Die Erfahrung eines anderen Bruches dürfte jedoch für seiıne Entscheıidung,
das Klosterleben aufzugeben, mındestens ebenso wichtig SCWESCH se1in. 1
WarTr Odocus Kaılser als Nachfolger VO Petrus 111 Gremmelspach Abt VO

St Peter geworden. Dal} mıt der Wahl eınes es Uurc und für eınen Kon-
vent oft eine tiefgreifende polıtısche Rıchtungsentscheidung getroffen WUl-

de, ist beı den Überlegungen Sattler ıIn der L .ıteratur bıslang nıcht ZUT Spra-
che gekommen. Die Abtswahlen des wiıederum als mbruchszeıt charak-
teriısıerenden 18 Jahrhunderts geben VOonN dıesem polıtıschen Prozeß eın be-
redtes Zeugnis.” uch WEeNN für das 16 Jahrhunder:' Quellen ZU Wahlvor-
Sanı nıcht vorliegen, ist doch festzustellen, daß INan sıch mıiıt der Wahl VO
Kaıser für einen anderen Abtstypus und damıt auch für eıne andere enk-
welse be1 der Führung des Amtes entschıeden hatte War 1im I® ahrhun-
dert dıe dıe Konvente spaltende rage, ob und wı1ıe weiıt INan sıch den een
der Aufklärung aufschließen ollte, oder ob das eıgene Überleben eher hın-
ter den festen Mauern eiıner tradıtiıonellen Frömmigkeıt sıchern sel, er-
schıed auch 1mM Vorfeld der Reformatıon die rage nach Sınn und Form VON

Reformen dıe verschıiedenen Klöster und spaltete einzelne Konvente.
Der Ausgang des Miıttelalters wurde In vielfältiger Weise VO einem WIs-
SCH notwendıge Neuorientierungen begleıtet. Dieses schlug sıch be1 den
Benedıiktinern Anfang des :5 Jahrhunderts mıt der Petershausener eiorm-

(1417) erstmals konkreter In Vorschriften nıeder, dıe neben der Ver-
besserung der Dıszıplın VOT allem auf eıne nhebung des Bıldungsstandes
er und eıne gezielte Förderung besonders egabter Mönche zielten. Die-

ersten Impulse lıefen jedoch einem nıcht geringen Teıl 1Ns Leere, da
reformunwilliıge Klöster das Fehlen eiıner Sanktıonen berechtigten Auto-
rıtät nutzten und dıe Anweısungen nıcht befolgten. Effektiver wurden dıe
Reformideen erst umgeselzt, als S1e. VON den Reformzentren elk und as

37



SOWIEe der Verbandsorganisatıon der Bursfelder Union In stabıleren
Organıisationsstrukturen durchgesetzt werden konnten. Oberstes Zie]l der
Bursfelder eIorm, der sıch 1Im südwestdeutschen RKaum mehrere Klöster
schlossen (Z:B Hırsau, Alpırsbach, Schuttern), WAar C »dıe authentischen
Satzungen St Benedikts VON verlebendigen«.“” In St Peter Warcen

die beıden Abte, denen attler In das Kloster eıntrat und dann fast
zwel Jahrzehnte späater verließ, wohl Exponenten für dıe beiden konträren
Eınstellungen. Sattler hatte Gremmelspach eıne » Formati:on« erhalten,
dıe eiıne der 1mM Schrifttum angefragten Vermittlungen zwıischen »spätmıt-
telalterliıchen ewegungen und Täufertum« se1ın könnte.“'
Vor dem Szenarıum benedıiktinıischer uIDbruche erscheınt Abt Gremmels-
pach WIe eiıne Inkarnatıon Bursfelder eformıdeen 16 NUT, daß CT In der
Tradıtion der st petrischen Historiographie als einer der gelehrtesten bte
gılt Er selbst hat Klostergeschichte geschrieben, verwendete diese ZUTr recht-
lıchen, aber friedlichen Sıcherung der el, übersetzte WwWIeE Hırsau, Alpirs-
bach oder Blaubeuren die Reformziele ın Architektur und schıickte den be-
gabten attler auf dıe Universıtät, ohne ngst, daß dieser der »Neuerungs-
und Anderungssucht« verfallen könnte. 1C zufällig begründet dıe der Auf-
klärung nahestehende Geschichtsschreibung des 18 Jahrhunderts die Ver-
dıenste Gremmelspachs zuvorderst mıt dessen schriftstellerischer Tätigkeıt.
Nıchts VON Nledem sıch dagegen 1Im Schrifttum über seinen Nachfol-
SCI Odocus Kaıiser. 1e] habe CI erduldet, seın Kloster wurde besetzt, und
D: se1 eflohen, dıe Schweizer Besıtzungen selen verloren und der
Seuche VO 519 se1 mıt dem Bauernaufstand VO 524 dıe Ursache vieler
be]l efolgt. Herausgehoben wird, dal Gr 515 für das Kloster den beson-
deren Schutz des Papstes suchte un darauf VO Bıschof Von asel, also
nıcht VO eıgenen Diözesanbıischof In Konstanz, der auf Reform des Klo-

drängte, bel der Durchsetzung seiner polıtıschen Rechte am
Diıe Unterschriuft seinem Bıld in der Abtegalerie der vormalıgen el
erwähnt nıcht, daß BT sıch das Kloster verdient emacht habe.*‘ Statt
selbst dıe Geschichte des Klosters dessen Verteidigung schreıben, stell-

CI Quellen der Klostergeschichte denjenigen ZUur erfügung, dıe sıch In
eıne dynastısch enehme Stadtgeschichte dem gegenreformatorischen Haus
absburg anzudıenen suchten. Er selbst suchte ganz ypus der für den
uIstan: der Bauern Anstoß gebenden Herren Neuerungen über geltendes
eCc und Herkommen hınaus auszudehnen“, den Untertanen zusätzlıche
Lasten aufzuerlegen und dies be1 Weigerung mıt miılıtärıscher aC des
ogts durchzusetzen. Auf Beschwerde der Untertanen 1eß der Vogt, Mark-
graf Ernst VON aC  erg, 2 Iruppen 1INs Kloster egen, Was Abt Kaıser
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eWOg, nach reiburg flıehen, CI das Bürgerrecht esa| Als der ach-
berger 523 Erzherzog Ferdinand dıe Vogteı ZU auf anbot, Wäal das KI0-
ster daran interessiert, dalß der Ab:t, als 65 526 dazu kam, selbst dıe alur
geforderten (107010 Gulden vorstreckte, ohne Aussıcht, Ss1e Je zurückzubekom-
men  424 Deutlicher konnte INan dıe Parteinahme kaum demonstrieren. on
diese Hınweilse auf Denken und Verhalten dieses es lassen ıhn innerhalb
des skizzıerten Reformszenarıums auf der Gremmelspach entgegengeSselZ-
ten Seıte erscheıinen.
Im osaık der Indızıen erscheinen dıe Bılder zweler unterschiedlicher bte
Gremmelspach verwendete dıe Archıvalıen als Grundlage der Hıstori0gra-
phie, gleichzeıtig alte Rechte festschreıiben können. Diese wıeder-

dıe Grundlage einer 1m Sınne des Humanısmus rechtmäßıigen
Herrschaft, dıe auftretende on{ilıkte friedlich verhandeln und eılegen 1eß
Seine Persönlichkei spiegelt fast idealıter dıe benedıktinischen eformıdeen
des 15 Jahrhunderts Kaılser dagegen, 1im Abschwung des eformelans BC-
Wa entzog das Kloster den Reformprozessen und WarTr NUur ırchen-
polıtıschem TUC Konzessionen bereıt. Die Archıvalıen für ıh
nıcht Basıs wissenschaftlıcher Arbeıt, sondern 6CI verwendete s1e, In der
sıch den Habsburgern anschmeiıchelnden Freiburger Stai  ur dabeıizuseın
und seine eıgenen polıtıschen Jele, dıe Ösung der alten Kastvogte1
und dıe ärkung der Herrschaft gegenüber den Untertanen, verfolgen.
nen gegenüber praktızıerte CT nıcht eine Herrschaft nach altem ©C SON-

dern versuchte, s1e arüber hınaus in Pflicht nehmen. Als ın der olge die
onilıkte massıver wurden, War GE VOonN Begınn bereıt, miıltärısche Gewalt
einzusetzen. Als in reiburg »etliıche hbte aus den Klöstern umher alle
alte und NECUC Testamente« verbrannt aben, mag Abt Kaıser ihnen SC

se1In. Es ist unübersehbar: In unterschiedlichen, aber innerlıch IN-

menhängenden Dımensionen, In der Eınschätzung und Verwendung VO

Wıssenschaft, Legıtıimatıon und PraxIs weltlicher Herrschaft, klösterlichem
en und seiner eform, unterschieden sıch dıe beiden Klostervorsteher
fundamental voneıinander.
Für den napp 20jährigen Studenten attler muß der Wechsel 1Im atıa
eın tiıefer 1InDruc vergleichbar dem Verlust eines Vaters SEWESCH seInN. Miıt
dem Tod Von Abt Gremmelspach hatte Miıchael attler eınen gelstesver-
wandten Gönner verloren. Diıe Wahl 512 hatte einen Rıchtungswechsel DC-
bracht, der ıhn fast zwangsläufig In Dıstanz ZU neugewählten Abt bringen
mußte Denkbar ist, daß CI dıesem Zeıtpunkt noch In reiburg studierte
und der Wahl nıcht teilnehmen durfte .* Wenn später über dıe Schlech-
tigkeit der Klosterleute spricht, wırd INan diesen Einschnuitt edenken MUS-
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N a  - Vielleicht Walr INan dem hıer angelegten Kontflıkt aus dem Weg n_
SCH, indem attler die re danach als Magıster der Uniıiversıtät geblıe-
ben War seine immer wlıieder gerühmte Bıldung und polyglotte Kompetenz
waren Hınweilse darauf.
E 19 jedoch urc dıe est sechs der St petrischen Mönche gestor-
ben möglıcherweise eın rob3fte1 des Konvents darunter eın Johannes,
vielleicht der 4A05 als Prior Stöcklin.*® Es ware enkbar, daß
Abt Kalser angesichts der personellen Auszehrung NUunNn den gelehrten Satt-
ler 1InNns Kloster ZUrucC  olen mußte, und sıch daraus dıe VON enedi VOI-

ausgesagten schweren OoniIlıkte uUurc die Eınsetzung eines Priors bestätig-
ten, den CT nıcht, WIe die ege (Kapıtel 65) empfiehlt, nach freiem TmMeSs-
SCMN wählen konnte. Daß attler tatsächlıc Prior Wäl, gehört den altesten
Überlieferungen, begründet Uurc dıe Berner Chronik“‘, deren Verfasser VCI-

wandtschaftlıche Beziehungen nach taufen hatte Daß GT 65 wurde, weıl der
Abt keıine andere Wahl hatte, könnte eın Mosaıksteın der innerklösterliıchen
Sıtuation se1N, dıe wenı1g später ZU Weggang Sattlers führte Als Abt Kaı-
SCI, 527 nach reiburg geflohen, dort dıe Unterstellung der €l
absburg betrieb, steht vermuten, daß CI davon nıcht NUur gegenüber den
Untertanen, sondern auch reformatorısche Neuerungen 1im eigenen
Haus eıne stärkere polıtische Stütze erwartete €e1 wırd auch über den
Reformen einfordernden Priıor attler gesprochen worden se1ln, dessen
fortige Hınrıchtung »durch dıe drıtte Taufe« Ferdinand vier Jahre späater VeOI-

langte.
Wıe ange Abt Kaıser in Freiburg 1e 1st nıcht ekannt Denkbar wäre, daß
GT auch ın der Folgezeıt mehr In der WAÄärl, 5 als dıe plündernden Bau-
SIN urc den Schwarzwald, dıe el aber verschonten. Die Anna-
len sprechen davon, daß Aus den Bauernkriegen nıchts vermelden sel,
außer daß der Abt geflohen se1 Diese Bemerkung ezieht sıch ohl nıcht

auf die Flucht als olge der milıtärıischen Besetzung, sondern eınhal-
tel. daß CI auch während des eigentlichen Bauernkriegs das Kloster verlas-
SsSCH hatte Wenn während der Absenz des es der Prior Miıchael Sattler das
Kloster eıtete, Mag CT, WwIe ehedem se1ın Mentor Gremmelspach, Urc ZAR

das alte ecCc wahren, mıt den Untertanen in Konflıktiragen eIn-
vernehmlıche Lösungen gefunden und dıe Aufständischen Von der Ver-
wustung derel abgehalten haben.“® Ausdrücklich adelte Gr den Hochmut
und dıe überhöhten Zinsforderungen der Klöster Dennoch ist angesichts der
weıtgehenden Zerstörung anderer Klöster urc dıe Bauern“? dıe chonung

Peters ungewöhnlıch, daß gar ist, attler habe mıt den
»christlichen Vereinigungen« der aufständıschen Bauern sympathısıert, dıe



eıne Ordnung nach dem Wort Gottes SCHaTiIien wollten, deren Regent ewählt
und abgesetzt und uUurc dıe das »schinden und schaben« Urc dıe Herren
endgültig beseıtigt werden sollte Die bısweiılen ANSCHOMMCNCNH Bezıehun-
SCH seiınem früheren Kommlilıtonen und nachmalıgem Miıttäufer Baltha-
Sarl Hubmaıer, dessen » Artıkelbrief« die »Schwarzwälder Haufen« gerade
ZU[ Vernichtung der Klöster ulfrıef und dem auch die Autorscha des Ver-
fassungsentwurfs zugeschriıeben wird, könnte dıe Kettung des Klosters mıt
erklären. Vıelleicht hofften dıe »Gotteshausleute«, dıe sıch noch dıe DC-
rechtere Herrschaft Gremmelspachs eriınnerten, daß attler als Vorsteher
Jeıben würde, und bewogen dıe Schwarzwälder Haufen, das Kloster
schonen.? Seine späteren Worte, daß SE eın Herr 1Im Kloster hätte sein KÖN-
NCN, mögen hıer hren eigentliıchen Tun en
Dıe Verhältnisse In reiburg, der Verrat humanıstischen Denken In
der Verbrennung VvVvOon Büchern Capıtos MNEC Ulrich Zasıus WIe eın ana
aufleuchtete, und dıe umschlagenden Machtverhältnisse, das 61 dıe Aus-
sıcht auf dıie NEeCUE Vogteı absburg, dıe unmıttelbar dıeel betrafen, 1eßen
für Sattler NUuTrT dıe für ıhn folgenschwere Konsequenz se1ın Kloster VeI-
lassen. Wenn Inan se1n späteres harsches Urteiıl über diıe Zustände in den
Klöstern ANSCMESSCH erten wiıll, muß Inan edenken, daß DE selbst dort
dıe ZWanzıg re teıls In verantwortlicher Posıtion gelebt hatte, ohne dıe
Notwendigkeıt empfinden, weggehen mussen rst eıne ganz eigene
Sıtuation, in der sıch hıstorısche Strömungen, der rang nach grundlegen-
den Reformen In Kırche un Polıtık 1m Konflıkt mıt mächtigen bewahren-
den Elementen dramatisch vermengten, eıner Konstellatıon, die für
eıne uge und geradlınıge Persönlichkei schwerste Krisen geradezu DTO-
grammuıerte. attler 1e€ aus dem Kloster, W as gegebenen Verhältnis-
sen auch bedeutete, den en und seıne Kırche verlassen mMussen
Vor dıesem hıstorischen Tableau wırd INan für den chriıtt Sattlers ZUT Re-
formation zumiındest Zwel schwerwiegende Gründe annehmen können. Zum
einen Wlr der innerklösterliche Wechse]l einem Ab:t, der In vielem das
Gegenteil se1ınes Vorgängers repräsentierte, vermutlıch dessentwegen Satt-
ler 1Ns Kloster eingetreten WAarL. Verbunden Wäalr dies ıIn der olge mıt der Ent-
täuschung über dıe In seinem Kloster unterbliebenen, Sar hıntertriebenen Re-
formen. Zum anderen Mag INan sıch be1ı ıhm eine tiefe Verzweiflung und
über Personen vorstellen, dıe aQus seiner 1C Verrat humanistischen Idea-
len geü en Dıese aber verbanden sıch mıt den polıtısch mächtigen
Habsburgern und den sıch ihnen andıenenden Freiburger adt- und Uniıiver-
sıtätsoberen eiıner Melange, dıe dem idealıstischen OoncC NUTr den Weg
der Flucht 1eß



Sattlers Auftauchen in Zürich S25 bedeutet, daß er nıcht direkt den : Q
fern g1ng, sondern daß zunächst nschliu dıe Reformatıon suchte.?
Vielleicht Wal er zwischenzeitlıch In den alten SE petrıschen Besiıtzungen ın
der SchweIliz Trotz widersprüchlıicher Aktenlage ist der Schluß zulässıg, daß
sıch der Propst des st petrischen Herzogenbuchsee möglicherweıse
dem Einfluß Sattlers ebenfalls der Reformatıon zuwandte, dann allerdings
nıcht dessen radıkalen Weg den Täufern mıtgıng, sondern beı der Berner
Reformatıon blieb.?“ emerkenswert ist auch, daß das sıch dıe ebenfalls
st petrische Besiıtzung Huttwiıl anschließende Emmental In der olge eın
Zentrum der Täufer wurde. Bıslang 1e€ das Faktum der erst Z verlore-
nen Ste petrischen Besitzungen 1im Oberaargau be1 Fragen nach dem Aufent-
halt Sattlers ın der chweiız unberücksichtigt. 01g INan Ernst Troeltsch ın
der rklärung, daß das Täufertum aUus Enttäuschung über dıe moralısche Un-
fruchtbarkeı der reformatorischen Massenkırchen und Adus Gegnerschaft
deren Welt- und Fürstenfreundschaft entstanden se1”°, wırd INnan auch für
attler nach se1iner JIrennung VON der alten Kırche Uurc dıe Züricher rfah-
rTungCNH, dıe Verknüpfung VO winglıs Agıtatıon dıe Täufer mıt de-
ICMH Verfolgung urc den Rat, eine drıtte Enttäuschung annehmen dürfen
Im Grundmuster WAar S1e den vorangegangencnh ın St Peter und reiburg äahn-
ıch Die fun  10nale Verknüpfung VO kırc  ıcher Dıszıplinierung mıt p
lıtıscher aCcC dıe bald auch dıe sıch entwickelnden reformıierten Staats-
ırchen praktızıerten, leß ıhn be1l dem humanıstisch orlentierten Teıl der
Täufer?* NsSCHNIuU suchen, be1 denen CT eigenständıge Gesprächspartner für
seıin reformatorisches Suchen en hoffte Be1l den iın der ersten eıt VCI-

wırrenden Entwicklungen hıeben dıejenıgen der Täuferbewegung treu, »dıe
sıch eın eigenes theologısches Urteil zut  « Zu diıesen gehörte, W1e BT

später iın seinem Prozeß demonstrierte, Miıchael Sattler
Auf dem Weg VO OncC ZUuU Täufer begleiteten Sattler benediktinisches
Erbe und humanıstisches Wiıssen. WEeI1 Schriften en dıe Lebensform Satt-
ers bestimmt und beschrıeben, dıe ege Benedikts und dıe VON ıhm verfaß-

Brüderlich Vereinigung, das sogenannte Schleitheimer Bekenntnis.” Be1-
de Texte en ihrerseıts auf der eılıgen chrıft Hatte im frühen ıttelal-
ter dıe Regula Benedicti den Lebensvollzug coenobitischen Mönchtums
festgeschrıeben, sollte auch der auf der Schleitheimer Versammlung m: 7
verabschiedete Sendbrief eın ext erstaunlıcher theologıischer Ge-
schlossenheit«?® abstabe für das Zusammenleben und Bedingungen für
dıe Zugehörigkeit den Täufergemeinden festlegen.*” Begründet wurden
urc ıhn »kleıne weltabgeschiedene Freiwilligkeitsgemeinden«, dıe He
und ann kannten, dıe innerhalb der Kırchen unabhängıg se1n und ihre NO



steher selbst wählen wollten, dıe annahmen, daß VON der Bergpredigt eiıne
Bıldungswirkung für CNrıstliche Gemeıunden ausgehe und in denen das Be-
wußtseın VOoO der Vorläufhgkeıt der Welt dıe Eınstellung den irdıschen
Dıngen bestimmte. Versteht INan diese sıch Ernst Troeltsch anschließende
Definıtion der JTäufergemeınden organısatıionssozlologisch, wırd INan kaum
Unterschıiıede dem Idealbıld reformorientierter Benedıiıktinerklöster, die
»dıe Eıinheıt des Geilstes« wahren suchten, feststellen können. 1C
fällıg bezeıichneten dıe attler wohlgesonnenen Straßburger Reformatoren
dıe strenge, gesetzlıche Fernhaltung der Täufer Von der Welt als »Neue mon-
cherey«.
Eın Vergleıich der beıden Texte, der Regula Benedicti und des Schleıithe1-
INeT Bekenntnisses, g1bt eindrucksvolle Parallelen®? erkennen, eiwa 1im
iın  1C auf dıe Art der ulInahme Mıtglıeder oder dıe Idee der Ab-
gesondertheit VOonNn der Welt (Artıke Wenn Hans-Jürgen Goertz diesen
Artıkel auch In seiner eschatologischen Dımensıon als denjenıgen ezeıich-
ne(t, der »allen übrıgen hren tiefen Sınn«"> g1bt, ist hıer dıe ähe ZU üTr-

sprünglıchen nlıegen des Mönchtums ohl größten. Dıe Absonderung
einer christlichen Gruppe VOon der Welt, dıe Schaffung eiıner »Gegenwelt«,
ist der coenobitischen Osterıdee sehr hnlıch Und VO Verständnıs, daß
das en der Öönche der vorbereıtende Weg In den Hımmel sel, bıs
heute ıIn Peter dıe Ikonographie des Konventtreppenhauses. Auffallend
sınd auch dıe Ahnlichkeiten be1l der Beschreibung der ufgaben der Vorste-
her. Es ist sıcher keın Zufall, daß attler zudem eine eıgene Schrift über dıe
»bÖösen Vorsteher«““ verfaßte. Im Unterschie: seinem Iraktat über dıe
falschen Propheten, der sıch die precher Von Lutheranern und Ka-
Olıken richtet, wendet sıch derjenige dıe bösen Vorsteher An-
führer der Täufer, also der eigenen Gemeinschaft, dıe ZUT Schwächung der
Gemeinden beiıtragen, indem S1e ohne an  Nne erufung ın ihr Amt B
kommen selen und 6S nıcht nach der Vorschrift Gottes ausübten. Schlägt hıer
noch dıe Enttäuschung über dıe Wahl Von Abt Kaıser urc den Sattler als
Unglück für se1ın Kloster angesehen en muß? Artıkel fünf des chleıt-
heimer Bekenntnisses sıeht Bestrafung und Vertreibung eines sündhaften
Vorstehers Uurc dıe Gemeıinde VOT In der Erinnerung eiıne Lösung für dıe
Entmachtung eınes aus Sattlers 1C unfähigen Abtes?
Dıe Bestimmung des »Hırten« der Gemeıinde WIe dıe des es
urc die Miıtglieder der Mönchsgemeinschaft ist ın einer Zeıit, ın der dıe
Wahl führender Amtsträger noch keın gängıges Legıitimationsmittel WATL,
eine aufTfallende strukturelle Übereinstimmung. Die Funktionen, dıe ıhm 1im
Schleitheimer Bekenntnis zugeschrieben werden, »lesen, verImIManen un le-

43



rcn, straffen, bannen ın der SEMECYN, und en rüdern und schwe-
ZU[r besserung vorbeten« en sıch in gleicher oder ähnlicher Weise

ebenso in der ege Für den Inhalt des sechsten rtikels, der den Gebrauch
des Schwertes dıe grundlegende Ausformulı:erung des für dıe polıtisch
Mächtigen besonders anstößıgen Pazıfismus der Täufer verbietet,
sıch auf den ersten 1C keine Quelle In der ege Nımmt INan jedoch dıe
biblische Begründung für dıe Gewaltfreiheıit hınzu, INan Im » Be-
fehl Christi«, demütıg se1n, eine der zentralen Weisungen Benedıkts (Ka
pıte F Hıer aber 1eg der Tun für den Ruf der Täufer als Aufrührer, da
in einer Zeıt, als der Erzherzog Schwierigkeıten beı der Aushebung eines
Heeres die Türken hatte, diıeser Pazıflsmus eıne christliche Freiheıit
außerhalb nationalen Zwangs behauptete und somıt eiıne Infragestellung des
Sozlalgefüges enthielt.“ Für dıe in Artıkel sıeben traktierte Verweigerung
des es Inan ın der egel keıinen ezug Im Gegenteıl, die Profeß
des Eintretenden beinhaltet eınen Eıd VOT Gott und den eılıgen: »Talls (1° Je
anders andelt, soll GT WI1ssen, daß CT VON dem verdammt wird, dessen GF

SpOLLEL« (Kapıite 58) Wenn Sattler dagegen den Eıd kategorisc blehnt,
Mag dies in Erinnerung eigene damıt verbundene Gewissensqualen DC-
schrıieben se1ln. Die Ablehnung des auf Dauer bındenden es schlägt QUa-
S] dıe Brücke ZUT 1C der Aufklärung VO der Inhumanıtät der ew1gen
Gelübde » Der Eıd greift in die Zukunft VOT und wıll das Verhalten des Eıd-
gebers ın unbedingter Weıse festlegen.«“*“
Das weıtere Schicksal Sattlers und se1ın Ende ist urc dıe Täuferforschung
ekannt Vor dem Hintergrun des oben Dargestellten wiırd INan jedoch auch
be1 diıesen Vorgängen manches anders sehen, S eiwa dıe Empfehlung Kr7z-
herzog Ferdinands, daß für attler »dıe drıtte Taufe«, also das Ertränken, dıe
aNSCMECSSCHNC Behandlung sel, oder der erwähnte rTI1e Capıtos Bürger-
meister und Rat VON Horb, ın dem 6r für dıie anderen, noch einsitzenden Jäu-
fer Fürbitte einlegte.” Dieses Schreıiben nthält eiıne Charakterisierung
Miıchael Sattlers, dıe INan Einbeziehung des Kontextes, das er der
theologıschen Dıfferenzen eiınerseıts und der freundschaftlıche Verbunden-
heıt andererseı1ts, als authentisches Dokument ansehen muß, zuma!l Capıto
attler selbst nıcht mehr helfen konnte. Er beschreıbt attler als einen Mann
VonNn vortrefflichem 111er ZUTr Ehre Gottes und der Gemeinde Christı, für dıe
OF eın frommes und ehrbares, VO Lastern reines und unanstößiges en
wollte Beı en Unterschieden In Glaubensfragen, der Gotteslästerung kÖönNn-

INan attler und se1ine eTia!  en nıcht bezichtigen, N se1 denn, INan wol-
le hre E Lebensweise als solche bezeichnen.
Dıeser TIeE iıllustriert eindrucksvoll dıe Persönlichkeit Sattlers, WIe S$1e sich



aus dem oben skı771erten Lebensweg, für den dıe persönlıchen Enttäuschun-
SCH sıcher wıchtige Weıchenstellungen bedeuteten, herauskrıstallısıert. Statt
des AUS der Klostergeschichtsschreibung verdrängten Apostaten einerseıts
oder eiıner VO  — erehrung für ıhn mıtgeprägten Hıstor1ographie andererseıts
wırd INan mıt den hıer vorgestellten Fakten und Indızıen eın realıstıscheres,
dem hıstorischen Kontext ANSCMESSCNCICS Bıld zeichnen können. en-
siıchtlıch andelte sıch beı Frater (Bruder Michael eıne Persönlıich-
keıt, in der sıch er Intellekt und feste Gläubigkeıt einem geradlınıgen
und idealıstıschen Charakter verbanden.
Auf den ersten 1C Mag 6c58S scheınen, daß sıch seın kurzes en in tief-
greifenden Brüchen vollzog: VO humanıstıisch gebildeten Benediktiner und
zeıtweılıgen Klostervorsteher eın » Herr im Kloster« hätte C171 le1ıben kön-
NeN ZU radıkalen Reformator, der als Erzketzer und Staatsfeıin mıt 3']
Jahren auf dem Scheıterhaufen endet Andert INan einmal dıe Perspektive
und nımmt aufgrun der obıgen Charakterskizze d daß seın en keıne
Brüche aufwelst, sondern daß sıch dıe Welt ıhn adıkal veränderte und
er M UTr sıch selbst gegenüber den veränderten Umständen treu geblieben Ist,

ergıbt dıes eın Bıld Die el, der mıt der Profeß die »stabılıtas
10Ci«‚ seine Zugehörigkeıt auf Dauer, hatte, wurde eın anderer Ort
In den Jahren nach dem Abtswechse veränderte sS1e sıch VO reformoffe-
NCNH, auch 1im polıtischen Verhalten humanıistisch geprägten Kloster eiıner
Stätte gegenreformatorischen Denkens und gegenüber den Untertanen kon-
frontatıven andelns Seine humanıstischen Lehrer verrieten entweder hre
Ideale und sahen Bücherverbrennungen als ANSCMESSCHNCNH Akt ZUT Verte1di-
Sung des aubDens oder sS1e schlossen sıich der Reformatıon und VOI-
leßen reiburg. Diesen Weg hätte GTr mıtgehen können, WENN ST nıcht sehr
bald dıe staatsverbundene Dısziplinierung auch der reformierten Kırchen
wahrgenommen hätte Angesiıchts dieser dreı fundamentalen Veränderun-
SCNH, mıt denen Sattler abh seinem Lebensjahr konfrontiert wurde, 1e
ihm Jjeweıls die Wahl zwıschen Anpassung oder eigenem Weg, der Von außen
zwangsläufig als Radıkalısıerung angesehen werden mußte Diıese Entsche1-
dungen für ıhn Glaubensfragen. Er traf sı1e auf der Grundlage seines
Verständnisses der und im Bewußtsein der ıhn persönlıch betreffen-
den Folgen konsequent: Verlust des heıimatlıchen Klosters, In dem CL dıe
20 re gelebt hatte, Dıstanz auch den humanıiıstischen Freunden, die mıt
der Reformation schließlich der sıchere Verlust des Le-
bens, WEnnn CT den Überzeugungen der Täufer, dıe 61 selbst miıtformuliert hat-
t 9 nıcht abschwor.
Viıelleicht wichtiger als einzelne NeuUe Erkenntnisse und Interpretationen ZU[r

45



Vıta und den Zeitumständen Sattlers, könnte c se1n, ıhn ın der Hıstor10-
graphie NCUu verorten.““ Gerade der zuletzt vorgelragene Wechsel der Per-
spektive ist eıne Chance sowohl für dıe protestantisch orljentierte Forschung
Ww1e für dıe eher katholıiısch geprägte Kırchen- und spezle Klosterge-
schichtsschreibung. Akzeptiert INan dıe hier postulıerte Kontinulntät 1m Le-
ben Sattlers, könnte INnNan innerhalb der Täuferforschung unbefangener mıt
der benediktinıschen Lebenszeıt Sattlers umgehen, dıe den ogrößten Teıl se1-
NC Erwachsenenlebens ausmacht: hne die benediktinische chulung,
WOZU auch dıe Chance auf humanıstıische Bıldung gehörte, ware Sattler nıcht

einem der geistigen Führer der Täufer geworden. Hätte attler die ın der
Regula kodıifizierte urspünglıche benediktinısche Lebensweise nıcht tief VeI-

innerlicht, ware das Schleitheimer Bekenntnts nıcht geschrieben worden.
Andererseıts ist auch für dıe katholische Kırche eıne Chance, eiıne Gestalt
WIeE attler als ihrer Geschichte gehören betrachten. Gerade an gC-
sıchts der skizziıerten Charaktereigenschaften darf INan annehmen, daß Satt-
ler der Weggang aus seinem Kloster und damıt AUs$s se1iner Kırche schwer SC
fallen ist Anders gesagl, der TuC se1nes elübdes, der schlıeBlıc Teıl der
Anklage auf en und Tod se1ın ollte, wurde für ıhn erst aufgrun eiıner
schweren Gewissensentscheidung möglıch Die Entscheidung, der
Ireue ZUT Institution, W as hıer bedeutet hätte, sıch mehnriac dem andel
aAaNZUDaSSCHNH, letztlich den Preis des eiıgenen Lebens dıe Ireue ZUT e1ge-
necn Überzeugung wählen, ist eın der Erinnerung ertes ucC Kırchen-
geschichte.
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